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> Baustoffe

D
ie Liste bestehender Baustoffe 
ist sehr umfangreich, reicht von 
Faser- und Porenbeton über 

OSB-Platten bis zu Blähton, Mineralwolle 
und Klinker. Gänzlich neu entwickelte 
Baustoffe sind vor diesem Hintergrund 
schwer zu kreieren, es gibt dafür auch 
kaum Nachfrage. »Neu entwickelte Bau-
stoffe braucht man meiner Meinung nach 
nicht unbedingt«, betont Baumeister 
Thomas Kasper, Abteilungsleiter Abfall-

management bei Porr Umwelttechnik und 
Präsident des Baustoffrecyclingverbandes 
BRV. Barbara Bauer vom IBO nennt mit 
Porenbetongranulaten, die als Dämm-
stoffschüttung eingesetzt werden, sowie 
Recyclingglas als Fassadenelement zwei 
Materialien abseits des Standards. »Bei 
Neuentwicklungen geht der Trend stark in 
biobasierte Materialien, wobei hier der As-
pekt der Dauerhaftigkeit eine Herausfor-
derung darstellt«, informiert Univ.-Prof. Fo
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Innovationen finden sich weniger in neu entwi-
ckelten Baustoffen als in der Weiterentwicklung 
bestehender Materialien bzw. der Produktion. Be-
darf herrscht hinsichtlich Kreislaufwirtschaft, die 
vielerorts noch in den Kinderschuhen steckt.

Baustoff-News

Roman Lackner, Arbeitsbereich für Mate-
rialtechnologie an der Universität Inns-
bruck. Es gibt den Wunsch nach Weiter-
entwicklung und Verbesserung bei Mate-
rialkombinationen. Wichtig sind trennba-
re Verbindungen, damit die Recyclingfä-
higkeit erhalten bleibt. 

Neue Wege braucht es auch in der 
Produktion. »Unsere Betriebe investie-
ren bereits in neue Anlagen, Automatisie-
rung wird verstärkt und es wird intensiv 
an Schnittstellen zum BIM gearbeitet«, 
berichtet Gernot Brandweiner, Geschäfts-
führer des Verbandes Österreichischer Be-
ton- und Fertigteilwerke. Vorangetrieben 
wird speziell die Datenübertragung von 
BIM in den durchgehenden Datenfluss zu 
den Maschinen. Hildegund Figl, Forsche-
rin beim IBO, sieht den Trend ebenfalls 
zu innovativen Produktionsverfahren, 
Stichwort Vorfertigung, Digitalisierung, 
klimaneutrale Produktion sowie Ein-
bindung erneuerbarer Energien. Künftig 
werde sich zunehmend die Rohstoffzu-
sammensetzung ändern, angestrebt sei ei-
ne Reduktion der Kunststoffe. Polyester-
fasern können durch Stärkefasern ersetzt 
werden. Nachwachsende Rohstoffe wer-
den verstärkt eingesetzt, bei Dämmstof-
fen ist das bereits der Fall.

>> Bau-Circle <<
Die erforderliche Kreislaufwirtschaft 

am Bau ist bei Planern noch nicht durch-
gehend angekommen. Das wurde bereits 
beim Jubiläumskongress des BRV Anfang 
Oktober bemängelt. »In der Ausbildung 
ist das Thema angekommen, es wird aber 
nur punktuell umgesetzt«, bedauert Tho-

Von Karin Legat

Mit Textilbeton wird die Fahrbahnplatte bei einem Projekt in Seefeld verstärkt.



führung, Bewirtschaftung, Energie-, Ab-
fallwirtschaft.« Das durchgehende Band 
fehle. Zudem dominieren traditionelle 
Bauabläufe. Den Ausweg sieht sie neben 
Vernetzung darin, dass das Bewusstsein 
der jungen Bau-Generation berücksich-
tigt wird. Bauunternehmen setzen da-
gegen schon oft auf Kreislauf. Norbert 
Prommer, Geschäftsführer des Verbands 
Österreichischer Ziegelwerke, berichtet 
von der Rückführung von gebranntem 
Bruchmaterial, Schleifstaub und Schleif-
granulat in die Rohstoffaufbereitung. Bei 
Anlagen zur Herstellung von Ziegeln wer-
den Prozessabwässer vollständig im Kreis-
lauf geführt. Stand der Technik für unge-
brannte Materialabfälle aus der Rohstoff-
Aufbereitung und Formgebung sei, diese 
wieder in die Rohstoffaufbereitung rück-
zuführen. Papierfaserstoffe und Sägespäne 
werden als Porosierungsmittel eingesetzt.

>> Forschung hilft <<
Universitäten forcieren die Weiter-

entwicklung und Optimierung, etwa von 

ultrahochfestem Beton UHPC. Der Bau-
industrie sind laut Jürgen Silberknoll, 
Referent für Forschung bei der Öster-
reichischen Bautechnikvereinigung, die 
Vorteile von UHPC durchaus bekannt, 

besonders Druckfestigkeit zwischen 150 
und 250 MPa, dichte Mikrostruktur und 
hohe Ermüdungsfestigkeiten. Über eini-
ge Pilotanwendungen kam der Werkstoff 
in Österreich aber bisher nicht hinaus, da 
Regelungen bezüglich der Materialherstel-
lung und Bemessungsmodelle fehlen. Un-
terstützt durch die FFG wurde daher ein 
UHPC-Forschungsprojekt gestartet, das 
Wissenslücken schließen und in weite-
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Der Bau ist ein leistungsstarker Konjunkturmotor…

…und braucht eine stabile Nachfrage.

Bauwerke sind in aller Regel beschäftigungsintensive 
Einzelanfertigungen. Die Baubranche gilt daher als 
Schlüsselbranche für den heimischen Arbeitsmarkt. Zudem 
verfügt der Bau über vielfältige Ver� echtungen mit anderen 
Branchen und entsprechende Multiplikator-Wirkungen. 

Es war daher kein Zufall, dass sich die österreichische 
Bundesregierung im Frühjahr trotz Corona-Shutdown dafür 
eingesetzt hat, dass die Bautätigkeit nicht zum Erliegen 
kommt und die Baustellen - unter Einhaltung strenger 
Sicherheitsvorkehrungen - weiterlaufen.

Damit der Bau seiner Rolle als Konjunkturmotor bestmöglich 
nachkommen kann, muss die Baunachfrage weiterhin stabil 
gehalten werden. Dafür müssen Genehmigungsverfahren
rasch wieder aufgenommen und beschleunigt durchgeführt 
werden. Zudem sind ausreichende 
Finanzierungsmöglichkeiten für Länder 
und Gemeinden sowie wirksame 
Investitionsanreize für private Bauherren 
das Gebot der Stunde. 

Finanzierungsmöglichkeiten für Länder 

BAUEN MITVERANTWORTUNG
www.deinbaumeister.at

98 Prozent der Baurestmassen 
und Mischfraktionen werden 
bei Wopfinger aufbereitet und 
zu Ökobeton recycelt.

mas Kasper. Eine Erklärung von Baumeis-
terin Renate Scheidenberger, Geschäfts-
führerin von Baukultur und SCA: »Es 
wird noch zu sehr in einzelnen Bereichen 
gedacht, d.h. Bauträger, Planung, Aus-

Mit einem Forschungs-
projekt an der TU Graz 

sollen bestehende 
Wissenslücken zu UHPC 

geschlossen werden.
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rer Folge eine ÖBV-Richtlinie für die An-
wendung von UHPC vorantreiben soll. Bei 
Stahlbeton arbeitet die Forschung an der 
Verwendung textiler Hochleistungsfasern 
aus Glas, Basalt oder Karbon als Beweh-
rung, Deutschland ist dabei Trendsetter. 
Die Gitterstrukturen sollen geschwächte 
Bauwerke revitalisieren. »Es gibt in Ös-
terreich Pilotanwendungen, für die brei-
te Bauwirtschaft ist Textilbeton aber noch 
nicht einsetzbar«, betont Christoph Waltl,  
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Insti-
tut für Konstruktion und Materialwissen-
schaften der Universität Innsbruck und 
verweist auf das Projekt Gschwandtkopf-
brücke in Vorarlberg. In Deutschland da-
gegen gibt es bereits Zulassungen für Sand-
wichwandelemente, Fertigteilgaragen, Fas-
sadenplatten und vorgespannte Textilbe-
tonplatten. »Textilbeton mit Carbonfasern 
ist ein Zukunftsthema«, bestätigt Gernot 
Brandweiner und sieht die oft genannten 
Graphenflocken noch weit weg von einer 
Anwendung. 

Stichwort Ziegel: Die TU Wien hat ge-
meinsam mit Ziegelherstellern einen neuen 
Tunnelofen entwickelt, der die thermische 
Effizienz um rund zehn Prozent erhöhen 
und den Gasverbrauch sowie den CO2-Aus-
stoß entsprechend verringern soll. Ähnlich 

Kirchdorfer Concrete Solutions hat mit 
Sile&Safe eine innovative Kombination aus 
Lärm- und Rückhalteschutz geschaffen. 
(B21 bei Wöllersdorf, NÖ)

»Die Verwertungsquote mineralischer Bau-
restmassen liegt aufgrund des einfachen 
Recyclingverfahrens bei über 80 Prozent. 
Nicht-mineralische Baurestmassen wie 
Fensterglas lassen sich nur schwer recyclie-
ren, daraus werden u.a. Reflektierkugeln für 
die Infrastruktur«, informiert Barbara Bauer 
vom IBO. Fo
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»Mit Betonschrauben, Stahlschrauben mit 
einem speziellen Gewinde sind bei der Durch-
stanzverstärkung Traglaststeigerungen von 
über 50 Prozent möglich, bei der Querkraftver-
stärkung sogar bis zu 150 Prozent«, informiert 
Matthias Spiegl, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Konstruktion und Materialwis-
senschaften der Universität Innsbruck. (Ver-
suchskörper)

die TU Graz. Sie arbeitet an einer energie-
sparenden Ziegeltrocknung mit Wärme-
pumpe, Emissionseinsparungen zwischen 
20 und 70 Prozent werden erwartet.

>> Herausforderung Kreislauf <<
Das IBO fordert seit langem einen Ver-

wertungs- und Recyclingnachweis bereits 
bei der Produktzulassung. Derzeit müs-

sen Planer ein verpflichtendes Rückbau-
konzept vorlegen. Das ist Hildegund Figl 
zu wenig. Ein Konzept sei schnell erstellt, 
hochwertiges Recycling brauche mehr. Der 
ganze Lebenszyklus müsse betrachtet wer-
den. Mit der Revision der Bauprodukten-
verordnung erwartet sie einen deutlichen 
Fortschritt. Der BRV stimmt dem zu. »Man 
muss sich überlegen, wie ein Gebäude be-
reits während des Betriebs umgebaut wer-
den kann, damit es länger nutzbar ist und 
am Ende des Lebenszyklus verwertungs-
orientiert rückgebaut werden kann«, be-
tont Thomas Kasper. Bei der Planung 
müssen rückbaufähige Konstruktionen 
sowie trennfähige Baumaterialien vor-
gesehen werden. Eine Lösung besteht im 
Entkernen von Gebäuden, wo die tragende 
Struktur erhalten bleibt. »Die Flexibilität, 
Gebäude wiederzuverwenden, war Thema 
eines von uns jüngst veranstalteten Exper-
tenforums«, berichtet Brandweiner und 
nennt das Projekt SMAQ-Max in St. Pöl-
ten. Mit Stahlsystemträgern, Säulen und 
Hohldielen wurden Plattformen geschaf-
fen, Module integriert, die Geschoßebenen 
können jederzeit umkonfiguriert werden. 
Dadurch bleibt die Variabilität und Nut-
zungsoffenheit erhalten, Recycling ist an-
gelegt, aber nicht nötig.� n

Deponieplatz ist laut IBO in Österreich zu billig und zu viel vorhanden, 
dadurch fehlt Recycling-Baustoffen die Attraktivität.


